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ticrt, und es wurden die heute geltenden Vorschriften bekanntgegeben.

Der Vorstand der Sektion hat Merkblätter für die
Wohngenossenschaften herausgegeben. Es sind bisher erschienen:

«Anregungen zur Buchhaltung der Wohngenossenschaften»

«Die Besteuerung der Wohngenossenschaften»
«Der Eintrag im Handelsregister»
«Treuhandstelle»

Weitere Merkblätter sind in Vorbereitung.

39 Wohngenossenschaften mit zusammen 971 Liegenschaften

sind unserer kollektiven Haushaftpflichtversicherung
angeschlossen. Im Berichtsjahr sind 4 Schadenfälle eingetreten,
für welche die Versicherungen Fr. 550.50 Schadenbeträge
ausbezahlt haben.

Zahlreich waren im Berichtsjahre wieder die Beratungen
der Wohngenossenschaften in den verschiedenen bei der
Verwaltung von Wohngenossenschaften sich ergebenden Fragen.
Wiederholt haben die Mitglieder des Sektionsvorstandes dem
Ersuchen von Wohngenossenschaften um Übernahme des

Tagespräsidiums an Generalversammlungen entsprochen.
N.

Alterssiedlungen in Basel
Der Vorstand des Bundes der Basler Wohngenossenschaften

hat anfangs März an alle ihm angeschlossenen Genossenschaften

einen Appell gerichtet, sie möchten einen Beitrag
ä fonds perdu für die Förderung einer Alterssiedlung bewilligen.

Der Ertrag dieser Sammlung soll, ergänzt durch einen

Beitrag von 1000 Franken des «Bundes», dem Verein für
Alterssiedlungen zur Verfügung gestellt werden.

Dieser Aufruf hat überall eine überaus sympathische
Aufnahme gefunden. Die Idee, besondere Wohnungen für alte
Leute zu erstellen, wurde allenthalben verstanden.

Alte Leute, welche manchmal sehr karge Pensionen und
Renten haben, können so in ihren alten Tagen in der eigenen
Wohnung ihre Füße unter den eigenen Tisch strecken. Viele
alte Leute gehen nur sehr ungern in ein Altersheim; der
Schweizer, ein ausgesprochener Individualist, zieht es im
allgemeinen vor, in einer eigenen Wohnung zu leben.

Bei dem vorliegenden Plane für die Erstellung von
Alterssiedlungen handelt es sich nicht etwa um ein vages Projekt,
sondern um präzis formulierte Pläne der Architekten F. Vi-
scher und G. Weber, welche eine Siedlung von rund 120 Ein-
und Zweizimmerwohnungen am Luzerner Ring, das heißt
zwischen Ring und dem zugedeckten Bachgraben im
Auftrage des Gemeinnützigen Vereins für Alterswohnungen
ausarbeiteten. Der Verein steht unter dem Patronat der
Gemeinnützigen Gesellschaft, der GGG. Er hat sich am 29. April 1953

konstituiert und seine Ziele wie folgt formuliert:

1. Schaffung gesunder und billiger Wohnungen für
minderbemittelte alte Personen.

2. Erhaltung ihrer Selbständigkeit (im Gegensatz zu den

Altersheimen).

3. Entlastung der Altersheime und der Pfrund zugunsten
pflegebedürftiger alter Leute.

4. Äußerst geringe Beanspruchung des an sich schon
ungenügenden Bestandes an Pflegepersonal (im Gegensatz zu
den Altersheimen).

5. Freiwerden billiger Vorkriegswohnungen zugunsten

von Familien, da die bisherigen betagten Mieter in
Alterswohnungen ziehen werden.

Besteht ein Bedürfnis nach solchen Siedlungen, nach
solchen Alterswohnungen? Darüber kann nach den bereits

vorgenommenen Umfragen in verschiedenen Städten — denken
wir nur an Genf und Zürich! — kein Zweifel herrschen. Nur
zu rasch wird es sich zeigen, daß die Zahl der geplanten
Wohnungen nicht ausreicht, auch nur einen Teil der Wünsche

zu erfüllen.
Der Vorstand des Vereins hatte im Augenblick seiner

Gründung folgende Zusammensetzung: Dr. med. A. L. Vi-
scher, Chefarzt des Altersheims des Basler Bürgerspitals; F.
Dettwiler, Leiter der AHV des VSK; Direktor Ferd. Kugler
(Präsident des Bundes der Basler Wohngenossenschaften) ;

Dr. iur. Albert Barth, Advokat und Notar; Dr. Albert Matter,

Direktor der Kantonalbank; Direktor Emil Matter, ACV
beider Basel; Dr. H. R. Oeri, Bürgerspital; Großrat Arnold
Schimpf.

Sofort nach der Gründung wurde in Kreisen von Industrie

und Handel, bei den Banken und den Unternehmen
der Großindustrie, eine Aktion für die Beschaffung der
notwendigen Mittel eingeleitet. Bei den heutigen Baupreisen
können die Mietzinse nur dann wesentlich gesenkt werden,
wenn große Beträge ä fonds perdu zur Verfügung gestellt
werden.

Soviel darf heute schon verraten werden, daß sehr schöne

Beträge gezeichnet wurden, so daß die Realisierung des

Bauvorhabens heute schon gesichert ist.
Bekanntlich kann gestützt auf einen früheren Beschluß

von Regierung und Großem Rat damit gerechnet werden,
daß aus dem Arbeitsrappenfonds Subventionierungen bis zu
30 Prozent der Gesamtkostensumme ä fonds perdu erfolgen,
wenn aus privaten Kreisen genügend Mittel für die Verwirklichung

der Alterssiedlungen zusammengebracht werden.
Wir haben den Eindruck, daß über dem schönen Werke,

das die Verwirklichung eines so edlen Zieles bringen soll,
ein guter Stern steht und daß noch diesen Sommer mit dem
Bau der Wohnungen begonnen werden kann. Kg.

Staatliche Wohnbauaktion für Mindestbemittelte in Basel
Die Lage auf dem Basler Wohnungsmarkt zeigt seit dem

Kriege das unveränderte Bild eines ausgesprochenen Mangels.
Obwohl an allen Orten durch private Bauherren und
Genossenschaften Wohnbauten erstellt werden in einem Umfange
und Bautempo, wie das bis heute unbekannt war, konnte noch
keine fühlbare Verbesserung der allgemeinen Wohnungsmarkt¬

lage erzielt werden. Der Leerwohnungsbestand ist praktisch
immer noch gleich Null.

Ganz besonders ungünstig wirkt sich der Mangel an
Wohnungen mit billigen Mietzinsen aus. Diesen zu beheben haben
sich vorab die Wohnbaugenossenschaften als Aufgabe gestellt,
welche jedoch nur zum Teil gelöst werden konnte. Aber auch
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